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WichtigiTageser - iginsse zum Sammeln.

K M S „Möwe". Kommandant Burggraf
'' ^ °" '-r>obna-S »lodien kehrt nach mehrmonatlicher
Rraf zu Dod"«komischen Hafen zurück und bringt neben

fflnlö vier englische Offiziere. 29 englische See-
Matrosen sowie 166 Mann feindlicher Dampfer-

len und MaUolen' b Das Schiff hat 13 englische.
^sslT unl einen belgischen Kreuzer mit einem
i ftanzomchen ^ Registertonnen versenkt oder als
otgehalt v̂ Hgfen gesandt. Ferner ist der „Möwe"
' ^ ^ Schlachtschiff„Eduard VII." durch an der feind-
f& SSSi mat  zum Opfer gefallen.

Deutsche Marineluftschiffe haben den eng-
' Marinestützpunkt Hüll und die dortigen Dockanlageni fmmbar&icrt und sind unversehrt zuruckgekommen. —

an der Maas wurden gegen 1000 ftan-
Gefange ne eingebracht.

Der jVIöwenflug.
Schätzen reich beladen ist der geheimnisvolle

Hilfskreuzer, dessen Name bisher nur von den
rändern einzelner als Prisenbesatzung von Bord

lener Matrosen bekanntgeworden war . in die
it zurückgekehrt. „Nach mehrntvnatiger erfolgreicher
fahrt" wie der amtliche Bericht hinzufügt, und ein
ohne Gleichen wird ihn in dem ungenannt geblie-
Hafen empfangen haben, dem es vergönnt gewesen

J rätselhafte Schiff nach herrlich vollbrachten Taten
immen zu heißen.
Zer kann leugnen, daß, als die ersten Meldungen von

gute Prise nach Amerika geschickten„Appam " bei
fliesen, die Geschichte von einem deutschen Hilfs-

der plöolich wieder die Meere unsicher niachen
mit ungläubigem Staunen aufgenonimen wurde?

zatten die kühnen Fahrten der „Emden" mit begei-
Teilnahme begleitet, wir hatten unser kleines, aber

tolzes Kreuzergeschwader kämpfen und siegen, aber
vor einer gewaltigen Übermacht zu Grunde
gesehen — damit war es dann aus und
mit dem Kreuzerkrieg, dessen Ziel es ist,

le  feindliche Schiffe zu fassen und zu ver-
und durch Verbreitung einer allgegenwärtigen
den Gegner in ' dauernder Unruhe zu erhalten.

Hoffen und Wünschen übertrug sich dann auf die
i Unterseeboote, die mit ihrer wachsenden Leistungs-
eit und nimmer ruhenden Unternehmungslust zwar
Mecken aller feindlichen Seefahrer geworden sind,
eigentlichen Kreuzerkrieg aber natürlich weder
konnten noch sollten. Da traf die Nachricht von

reuen deutschen „Möwe " unser Ohr , und wir
bekennen, nun, nachdem der wackere Vogel
wieder in sein Nest zurückgekehrt ist, daß

ffere Flotte trotz aller unsterblichen Ruhmes-
die sie in diesem Kriege schon voll¬

hat, doch immer noch unterschätzt haben. War es
eine hervorragende Leistung, bei der Ausfahrt durch die
»en Linien in der Nordsee durchzubrechen und das freie
'1J gewinnen, so klingt es geradezu wie ein Märchen,

ganz auf sich selbstgestelltes, ohne jede Verbindung
c. oder einem nichtfeindlichen Uferstaat

chdes Schiff in weniger Wochen fünfzehn stattliche
süampter mit einem Naumgehalt von insgesamt
, sn>Un*n *« r ®* re(fe bringen , dabei noch eine
>Mark m Goldbarren erbeuten und Hunderte von

"^ Gefangene an Bord nehmen, teils
t^Eutralen Hafen abschieben konnte. Der Gipfel
Änderbaren ist nun allerdings , daß es den über

verteilten Geschwadern der Verbündeten nicht
/ mlen  ^ 9eI äu  greifen , und daß er

h ^ n e rhre Reihen durchbrechen und so
w „ ""^ gewinnen konnte. Wie hat England

llliî r„„' von  allen Seiten mit eigenen
umstellt, ehe es ihm gelang,

b-r erlegen, wobei erst noch ein un-
kvnÄ- emnnschen mußte, damit das Werk

* ! L U4  ? n denlühungen , die überall und
nickt „Möwe" zu fangen, wird es
mQbloWm™ ^?^en: Aber nun haben wir sie
SÄ w ? "Vmem deutschen Hafen, wo sie

mw zu npn- , ^ °benteuerreichem Kampf aus-
Zeit eS « O,^ n? ^ bn rüsten kann. In dieser

n und fefriô«e?-e bebrer Freuden, an der wir uns
gbarkeit eines Überzeugung von der
nie sie ch der besten Heldengeist Taten ge-
stnd. beschicht« aller Zeiten noch nicht erhört

llr̂ gwfeu'Su^ Dnbnü Kommandanten der „Möwe ",
fahren . Vorkurzem Korvettenkapitän
RM tat wie au/ ^ ? "^ emer  unter vielen, der
mit einem SchiÄ auch, hat sein Name
oird sickerlick nickt m? f>̂ ^ ruhmtheit erlangt . Eruu»l wabr baden wollen. Besonders

geleistet zu haben, und die Überzeugung vertreten, daß
jeder midere an seiner Stelle den ihm anvertrauten kleinen
Kreuzer zu gleichen Erfolgen geführt hätte. Das
ist nicht ganz falsch, und ist nicht ganz richtig.
Die Persönlichkeit des Führers ist bei allen Unter¬
nehmungen ein ganz besonderes Ding , und je kühner, je
einzigartiger sie sind, desto ausschlaggebender fällt sein Geist
und sein Wesen in die Wagschale des Gelingens . Aber
auf sich allein gestellt, wäre er trotzdem dem Spiel des
Zufalls ausgesetzt. Schiff und Besatzung sind das Instru¬
ment. auf dem der Führer seine besondere Weise erklingen
lassen muß. Und das war eben ein deutsches Instrument,
das ihm alle Vorbedingungen des Sieges sicherte. Deutsches
Gut und deutscher Geist, dazu ein deutscher Mann an der
Spitze — und unser ist die Welt!

politische Kunälchau.
Deutsches Reich. j

+ Die Tatsache, daß Bayern auffallend billige Lebens¬
mittelpreise auch jetzt noch hat, hat zu dem Vorwurfe
geführt, daß Bayern sich gegen die übrigen Bundesstaaten
fest abschließe, um die billigen Preise für sich aufrechtzu¬
erhalten. Bayern wehrt sich lebhaft gegen diese Vorwürfe
unter Anführung folgender Gründe : Die Regelung der
bayerischen Lebensmittelversorgung ist verfassungsmäßig
auf Grund der Verordnung des Reichskanzlers vom
25. September v. I . erfolgt, durch die die Bundesstaaten
zur selbständigen Regelung dieser Frage ermächtigt worden
sind. Die bayerischen Preise sind zum Teil die Folge der
Tatsache, daß eben Bayern ein ausgesprochenes Agrarland
ist. zum andern Teil aber eine Folge eben jener organisato¬
rischen Maßnahmen , die dort von den Generalkommandos
und dem Ministerium des Innern getroffen wurden . Würde
diese Organisation unterbleiben,hätte man nicht den Tausenden
von norddeutschen Händlern , die in Bayern aufkaufen
wollten, das Handwerk gelegt, so würden heute in Bayern
die Preise teurer , in Norddeutschland aber sicher nicht
billiger sein. Die Lebensmittelausfuhr aus Bayern nach
den übrigen Bundesstaaten hat während des Krieges zu-,
die Einfuhr abgenommen. An die Heeresverwaltung liefert
Bayern monatlich doppelt so viel Vieh, als es verpflichtet
wäre . Hauptsächlich der Heeresverpflegung wegen hat
Bayern die Fleischversorgungsstellen eingerichtet, haupt¬
sächlich aus diesem Interesse heraus beabsichtigt es sogar
demnächst die EinMrung einer Fleischkarte.

* Der Entwurf der geplanten Reichs -Quittungs-
stempelsteuer liegt nun im Wortlaute vor und wird sofort
vom Bundesrat beraten, um darauf dem Reichstage zu¬
zugehen.

Gegenstand der Besteuerung ist beim Barverkehr die
Quittung über die Geldzahlung oder die Tilgung einer
Geldschuld, beim bargeldlosen Verkehr im wesentlichen die
Bescheinigung über die erfolgte Gutschrift des überwiesenen
Betrages an den endgültigen Zahlungsempfänger . Der
Scheckstempel fällt fort . Frei vom Quittungsstempel sind
Zahlungen von 10 Mark und darunter . Der Quittungs¬
stempel ist als Feststempel gedacht; er beträgt 10 Pfennig
bei einem Betrage von mehr als 10 und nicht mehr
als 100 Mark, 20 Pfennig bei Beträgen von mehr als
100 Mark. Abgesehen von Zahlungen bis zu 10 Mark
sind eine Reihe von Zahlungen vom Quittungsstempel frei¬
gestellt, teils zur Vermeidung einer doppelten Besteuerung,
teils in Rücksicht auf die glatte Abwicklung des Zahlungs¬
verkehrs, teils aus Erwägungen sozialer Natur . In
letzterer Beziehung kommen u. a. in Betracht: Arbeits¬
und Dienstlohn, Gehaltsbezüge, Ruhegehälter, Witwen-,
Waisen- und Elterngelder Reichsversicherungsgeldern,
Untersetzungen, Krankengelder und ähnliche Zahlungen aus
öffentlichen oder privaten Kassen. Auch Zahlungen für
Monatsmiete sind stempelfrei, wenn der jährliche Miets-

! zins 360 Mark nicht übersteigt. — Es werden 80—100
! Millionen Mark aus der neuen Abgabe erwartet . Sie ist

möglich nur im Wege des Quittungszwanges . Unberührt
, vom Ouittungsstempelgesetz bleibt derZahlungsvermittlungs-
verkehr der Post- und Telegraphenanstalten. In dieser Hin¬
sicht soll eine außerordentliche Reichsabgabe, die gleich¬
zeitig mit den Post- und Telegraphengebühren erhoben
wird , einen Ausgleich schaffen.

+ In Händlerkreisen sind über die Auslegung des Tabak-
abgabengesetzes in bezug auf die Nachverzollung der vom
1. März 1916 bis zuni Inkrafttreten des Gesetzes aus dem
Auslande eingeMrten Zigarren und Zigaretten Zweifel
entstanden. Halbamtlich wird erklärt, daß nur eine über
den regelmäßigen Bedarf hinausgehende Voreinfuhr ver¬
hindert werden soll. Es sollen demnach, falls das Gesetz
wie oorgelegt in Kraft tritt , diejenigen eingefühlten Ge¬
wichtsmengen in der Zeit vom t . März bis zum Inkraft¬
treten des Gesetzes nicht nachversteuert werden, die dem
Tagesdurchschnitt der gleichen Zeit von 1915 entsprechen.

Italien. 1
X Von neuem erhebt der Papst seine Stimme gegen

den Krieg , den er in einem Brief an den Kardinal -Vikar
Pompili als Selbstmord der europäischen Zivilisation be¬
zeichnet. Er erinnert an seine früheren Bemühungen zur
Wiederbersielluna des Friedens und küat binzm daß leider

seiner väterlichen Stimme kein Gehör geschenkt worden sei.
Sie habe indessen ein tiefgehendes Echo unter den Völkern
gefunden.

Rumänien.
X Zur feierlichen Beisetzung der verstorbenen Königin-

Witwe hatten sich am Sonntag nachmittag der Hof und
die Behörden in Curtea de Arges zusammengefunden. Die
Teilnahme der Bevölkerung von Bukarest bei der Über¬
führung der Leiche nach dem Bahnhofe war sehr groß.
Im Testament der Königin-Witwe hat diese ihren ganzen
Besitz, mit Ausnahme zweier unbeweglicher Güter in
Deutschland, wohltätigen Zwecken gewidmet. Mit diesen
Spenden hat die edle Frau alles erschöpft, was sie vom
König Karl geerbt hatte. Ihr sonstiges Vermögen war
schon zu ihren Lebzeiten, wie fast ihr ganzes Einkommen,
im Dienste der Wohltätigkeit von ihr verwendet. Am
Schluß ihres Testamentes bittet die Verstorbene die jetzige
Königin, ihre Werke fortzusetzen und das rumänische Volk
zu lieben.
8us In- unck-luslanck.

Paris , 6. März. Das von Clemenceau herausgegebene
Blatt „Homme enchalne" wurde heute wegen scharfer Kritik
der Vorgänge bei Verdun  beschlagnahmt. Das Blatt
darf acht Tage lang nicht erscheinen.

Lugano , 6. März. Die letzte Kammersttzungbrachte
abermals einen Sieg Salandras über die Sozialisten.
Diese wollten eine abgeänderte Tagesordnung für Montag,
die Salandra bekämpfte. 228 Stimmen enffchieden sich für
Salandra , 38 Stimmen für den Sozialistenantrag.

Oer Alert franzöftfclKr Nachrichten.
(Amtlich .) Berlin , 6. März.

Der amtliche Bericht der Deutschen Obersten Heeres¬
leitung sagt über die Kämpfe, die am 3. März bei Verdun
stattgefunden haben, folgendes:

„Beiderseits der Maas verstärkten die Franzosen ihre
Artillerietätigkeitund griffen nach bedeutender Steigerung
ihres Feuers das Dorf Douaumont und unsere anschließenden
Linien an. Sie wurden, teilweise im Nahkampf, unter
großen Verlusten zurückgeschlagen und verloren außerdem
wieder über tausend unverwundete Gefangene."

An der Zuverlässigkeit der amtlichen deutschen Bericht¬
erstattung zweifeln wohl auch die Franzosen nicht, trotzdem
oder vielleicht deshalb werden die deutschen Berichte dem
französischen Volke vorenthalten . Anstatt dessen schildert
der offfziöse französische Nachrichtendienst die gleichen Er¬
eignisse in einem am 4. März von Lyon aus verbreiteten
Funkspruch, der für das französische Volk und die neutrale
Welt bestimmt ist, der man auch die amtliche deutsche Be¬
richterstattung fernzuhalten trachtet, mit folgenden Worten:

.Das Bestreben der Deutschen. Verdun um jeden
Preis erobern zu wollen, hat ihnen gestern wieder außer¬
gewöhnlich hohe Verluste gekostet. Die Presse stellt fest,
daß sie 75000 Mann Verluste zugeben: dies gibt eine
Idee ihrer tatsächlichen Verluste. Der feindliche Plan,
welcher darin besteht, die . tm Norden der Stadt ge¬
schlagene Bresche zu erweitern, um den siegreichen Truppen
den Durchzug zu gestatten, scheiterte gestern wiederum gänzlich.
300—400 Meter vorläufigen Geländegewinnes bilden das
einzige Ergebnis der letzten Tage der Schlacht vor Verdun.
Der „Petit Parisien" schreibt: Bis jetzt ist vom Feinde noch
kein tattisches Resultat erzielt worden. Der Kampf wird
fortgesetzt. Es handelt sich tatsächlich um eine große
Schlacht, in welcher wir erst einen schwachen Teil unserer
Reserven eingesetzt haben. Dem „Matin " zufolge ergeben
sich wertvolle Feststellungen aus dem Verlauf des ver-
floffenen Tages. Erstens haben wir dem furchtbaren
Feuer, das gegen unsere Werke gerichtet wurde, stand ge¬
halten, unter Berücksichtigung des wechselnden Vorgehens
und Zurückweichens, das bei einem so heftigen Gefechte
stattfindet. Wir haben unsere Linie behauptet, ohne zu
wanken und ohne dem Feinde zu gestatten, gegen uns den
geringsten Vorteil zu bewahren. Zweitens ist es unbe¬
streitbar, daß die Deutschen gestern wiederum bedeutend
höhere Verluste erlitten als wir. Auf den blutigen Schnee¬
feldern der Höhen von Douaumont wurde die Elite ihrer
Bataillone niedergemetzelt. An gewissen Stellen befanden
die Leichen sich so dicht nebeneinander, daß ihnen der Platz
fehlte, um zu Boden zu sinken: so sind sie auftechtstehen
geblieben, eine grausige Phalanx bildend."

Diese Darstellung überschreitet selbst das bisher üblich
gewesene Maß der von dieser Stelle verbreiteten Lügen.
Der 3. März war ein Schlachttag, an dem die wütenden
Angriffe der Franzosen unter schwersten Verlusten und
unter Einbuße von über tausend unverwundeten Gefangenen
zerschellten, während die Deutschen planmäßig keinen Fuß
gerührt und das Eroberte unter durchaus erträglichen Ver¬
lusten fest behauptet haben.

preußifeber Landtag. ^ r"1 f
Abgeordnetenhaus . n 1 •

(21. Sitzung.) Rs. Berlin.  6 . März 1916.
Vor Eintritt In die Tagesordnung gibt Freib«-r



Zedlitz (frf .) eine Eiklärung ab. in der er unter Bezug auf
seine letzte Rede erklärt , daß ihm vom Reichsverband der
deutschen Presse , wie vom Berliner Presseverein mitgeteilt
worden sei, daß man in diesen Kreisen die Pressekonferenz
nicht als eine zweckmäßige Einrichtung betrachte. Er stellt
fest, daß ein Mitglied der Pressekonferenz, das eine Iridis-
kretion begangen hatte , ausgeschlossen wurde.

Auf der Tagesordnung steht die zweite Lesung deS Ge¬
setzentwurfs betr . Ergänzung des

Knappschafts -Kricgsgesctzes
vom 28 . März 1616 in Verbindung mit dem Antrag der
Abgg . Braun und Genossen (Soz .). Es handelt sich
um die Fortführung aller Leistungen der Knappschafts¬
kassen und Versicherungsverbände während des Krieges,
um die eventuelle Bildung eines Rückversscherungs-
verbandes , um die Fortdauer der Amtsführung der Vor¬
stände und Knappschaftsältesten usw. Der sozialdemokratische
Antrag bewegt sich in derselben Richtung und ist durch die
Beschlüsse der Kommission , deren Bericht Abg. Schräder
erstattet , im wesentlichen erledigt.

Abg . Huö (Soz .) : Wir haben unseren Antrag zurück¬
gezogen, weil er in dem vorliegenden Gesetz zum grüßten
Teil enthalten ist. Wir stimmen dem Gesetz gem zu.

Geh . Oberbergrat Reutz : Inwieweit für die Kriegs-
getrauten gesorgt werden kann, hängt von den Satzungen
der einzelnen Knappschaftsvereine ab.

Abg . Althoff (natl .) : Meine politischen Freunde er¬
teilen dem Gesetzentwurf ihre Zustimmung , weil er alle
Lücken ausfüllt , die sich in dem Knappschasts-Kriegsgesetz
gezeigt haben.

Abg . Wallbaum (k.) : Die Wünsche auf Rückerstattung
der Beiträge in gewissen Fällen konnten wir wegen der
schlechten Finanzlage vieler Knappschaften nicht erfüllen . Im
übrigen stimmen wir dem Gesetz zu.

Abg . Brust <Z .) : Man muß mit wittern Belastungen der
Knappschaften sehr vorsichtig sein. Wir stimmen dem Ge-
setzentwurf zu.

Abg . Rosenow (Vp .): Die Kommissionsbeschlüsse ent-
sprechen durchaus nicht allen Wünschen, sondern stellen ein
Kompromiß dar . Die Haltung der Regierungsvertreter hin¬
sichtlich der Kriegsgetrauten bedauere ich. da sie viel Ent¬
täuschungen erzeugen wird . Die Witwen und Waisen warten
auf dieses Gesetz.

Damit schließt die Besprechung. Das Gesetz wird in
der Kommisstonsfassung angenommen nebst den Resolutionen.
Es folgt die Beratung des

Etats der Berg - und Hüttenverwaltung.
Wg . v. Hassel (k.) stellt fest, daß der Berg - und Hütten¬

etat einen günstigen Abschluß zeigt, wenn auch der Bergbau
sich nicht in durchaus guter Lage befinde. Das Kriegs¬
ministerium sollte dem Bergwerksbetriebe nach Möglichkeit
entgegenkommen . Redner tritt dann noch für bessere Löhne
der Bergarbeiter ein.

Abg . Brust (Z .) : Die Arbeiterlöhne müssen ent-
sprechend der starken Beschäftigung des Bergbaues gestaltet

Der Krieg.
Tagesbericht der deutschen Heeresleitung.

WTB Grotzes Hauptquartier , 7 . März . (Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz
Kleine englische Abteilungen , die gestern nach starker

Feuervorbereitung bis in unsere Gräben nordöstlich
von Vermelles  eingedrungen waren , wurden mit
dem Bajonett wieder zurückgeworfen.

In der Champagne  wurde in überraschendem
Angriff östlich von Maison de Champagne
unsere Stellung zurückgewonnen , in der sich die Fran¬
zosen am 11 . Februar festgesetzt hatten . 2 Offiziere,
150 Mann wurden dabei gefangengenommen.

In den Ar gönnen  schoben wir nordöstlich von
LaChaladeim  Anschluß an eine größere Sprengung
unsere Stellung etwas vor . Im M a a s g e b i e t frischte
das Artilleriefeuer westlich des Flusses auf . Oestlich
davon hielt es sich auf mittlerer Stärke . Abgesehen
von Zusammenstößen von Erkundungstruppen mit
dem Feinde kam es zu Nahkämpfen nicht . In der
W o e v r e wurde heute früh das Dorf F r e s n e s mit
stürmender Hand genommen.  In einzelnen Häusern
am Westrande des Ortes halten sich die Franzosen
noch . Sie büßten über 300 Gefangene ein.

Eines unserer Luftschiffe  belegte nachts die Bahn¬
anlagen von Bar le Duc ausgiebig mit Bomben.

Ocstlicher und Balkau-Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Oberste Heeresleitung.

werden . Der Kalipreis muß auf der Höhe erhalten werden,
damit die Industrie leistungsfähig bleibt.

Abg. Vorst er (fl.) : Die Kali -Ausfuhr könnte ruhig etwas
steier gestaltet werden , auch im Interesse unserer Valuta
müßte die Ausfuhr belebt werden . Das Kaligesetz müßte
einer Revision unterzogen werden.

Abg . Dr . Ehlers - Breslau (Vp.): Den Kohlentrans¬
porten wäre eine bessere Ausgestaltung der Wasserstraßen sehr
dienlich gewesen. ^

Handelsminister Sydow : Die Einnahmen sind höher
angesetzt. Für die Kinder der Bergleute sind Zulagen er-
folgt , für die Familien der Kriegsteilnehmer ist ausreichend
gesorgt . Jugendliche und Frauen werden in den Berg-
bettieben nur mit leichten Arbeiten beschäftigt.

Abg . Huö (Soz .) begründet einen Anttag . ' die Arbeit
Jugendlicher unter Tage zu verbieten, ebenso solche Tätigkeit
jugendlicher und weiblicher Arbeiter , die ihre Kräfte über¬
steigt. ^ _ 0

Nach weiterer Debatte vertagte sich das Haus.

Öfter reicht fcb-utigartfcber ßeereeberlcht.
Amtlich wird verlautbart : Wien . 6. Mürz.

Russischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Kampstütigkeit ist seit mehreren Tagen durch

außergewöhnlich starke Niederschläge , im Gebirge auch durch
Lawinengefahr fast völlig aufgehoben.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes j

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.

Die Kreuzfahrt der „JVIöwe“.
über die ebenso abenteuerliche wie ruhmreiche Kreuz¬

fahrt des deutschen Hilfskreuzers „Möwe " wird aus be¬
greiflichen Gründen von unserem Marineadmiralstab vor¬
läufig nichts Näheres verbreitet . Dagegen finden wir in
der englischen Presse ausführliche Berichte , deren Zuver¬
lässigkeit natürlich zweifelhaft ist. die aber manches
Interessante bieten . Sie stammen von Offizieren und
Mannschaften des von der „Möwe " im Seegefecht am
16. Januar überwundenen und darauf versentten englischen
Dampfers „Clan Mactovish ".

Der Kampf mit „Clan Mactovish".
Die „Möwe " hatte sich in Begleitung eines zweiten

Schiffes (der „Appam ") dem „Clan Mactovish ", der ohne
Lichter fuhr , unerkannt genähert . Sie schien ein gewöhn¬
liches Kauffahrteischiff . Auf Anruf antwortete sie zuerst,
sie sei der „Author " von Liverpool , worauf auch „Macto¬
vish " seinen Namen nannte . Plötzlich kam das Signal:
„Sofort stoppen , ich bin ein deutscher Kreuzer ." Der
»Clan Mactovish " signalisierte , daß er stovven würde.

fuhr aber , als die ..Möwe '' ihrerseits
mit höchster Kraft davon . Darauf eröffn,

Möwe " ihr Feuer , das vom „Clan ™
erwidert wurde . Die ersten Granaten der „Mz_
den Ventilator und die Kommandobrücke , töteten iz
Mattosen und verwundeten 6. Als ein weiter,
das Schiff unter der Wasserlinie traf , gab dA
des Mactovish " den Befehl zum Stoppen , als
Dampfer nur noch 40 Ellen voneinander entf ei_
Die „Möwe " stellte nunmehr auch ihr Feuers
sandte einen Offizier mit einer Mannschaft an H

„Ein bewaffneter Handclsdampfek mutz f.
Kapitän Oliver vom „Mactovish " gab den, i

Offizier auf dessen Vorwurf , daß ex sich eine1
schiff mit Waffengewalt widersetzt habe , die
Antwort:

Ich feuerte, um mein Schiff zn schützen.
Regierung mir eine Kanone an VoÄ > mein-ß
stellt, so benutze ich fte, denn eine Kanon« ist »jq
Verzierung da.

Die Mannschaft und die Offiziers , ches
wurden nun als Kriegsgefangene teils an Bord de-
gebracht , während sämtliche Besatzungen und r
der anderen schon von der „Möwe " versenkten i
Bord der „Appam " vereinigt wurden . |Die Maskierung der „Möwe".

Einen Namen haben die GefangsspM , die ein
morgens und eine Stunde nachmittags sich au'
gehen mußten , am Schiffsrnmpf der „Möwe"
merkt, aber an Kaisers Geburtstag , hätten die'
zur Galauniform Mützen mit dem Mrfien J
tragen . Nur einmal auf der Fahrt in der Geg
lich des Amazonenstromes mutzten dir Gesang,
Tage und drei Nächte bei grotzer Hitze auf De,
Die Deutschen hatten währenddessen den Dann
bridge " erspäht und genommen . Die . „Möwe"
vermummt worden . Stach der Versenkung der „L
hatten die Deutschen ihr Schiff dunkelgelb angyH
noch andere Maskierungen angebracht . Als W-
„Westburn " gekapert worden war , wurden 228 „s
Leute von der „Möwe " auf dieses Schiff gebra^,
Kapitän Oliver und die beiden Kanoniere blich

Die „Westbur»"
stand unter Bewachung von 8 Mann . Man kiati
auf dem Schiff angebracht — so schließt der
und als wir am 22 . Februar in Teneriffa anlan..
uns gedroht , datz wir alle in die Lust gesprengt
wenn wir uns rührten . Die „Westburn " fuhr,
Südseite in den Hasen von Teneriffa iein und einh
Kreuzer kam von Norden . Wir fuhren in eines
von 100 Yards an dem Kreuzer vorbei , der die ±
nicht anrühren durfte , weil wir -ittnspanischenj
gewässern waren . Um 11 Uhr am nächsten Tag<
wir auf die „Athenic " gebracht . Als wir ebene
Schiffe angekommen waren , sahen nnr >7wie die J
sank. Die Deutschen hatten sie, nur eine halbe?
Teneriffa entfernt , herausgebracht Und sie gern!»
Augen des englischen Kreuzers versenkt.

Der Lag der Abrechnung.
16]

Roman von A . v . Tryst .edt.
Nachdruck verboten.

«re rannte nrcyr meyr ramp -en, es yane tyr ja auch
nichts genützt . Mochte sie noch so fest erklären , dem Un¬
seligen nicht mehr helfen zu wollen , er würde doch wieder¬
kommen , sie wußte es , würde sie aussaugen , in immer
neue Konflikte bringen.

Mit einer dumpfen Ergebung fügte sie sich in ihr
Schicksall Ueber kurz oder lang mußte ja doch alles an
den Tag kommen , mutzte ! Ob Trinöve ihr dann wohl
verzieh ? Schließlich konnte er ja doch nicht anders!
Freilich , er würde ihr heftig zürnen , sie seine Verachtung
fühlen lassen.

Aber wenn es erst so weit war , wollte ste ihn schon
wieder versöhnen . Er war ja doch kein Barbar , nach¬
gerade würde er es verstehen und verzechen , daß sie
ihm dies Entsetzliche verschwiegen . Um jetzt aber vor ihn
hinzutreten , offen alles zu bekennen , dazu fehlte ihr der
Mut . Sie wollte es doch lieber darauf ankommen lassen.
Wie oft schon hat der Tod noch größere Wirrnis geklärt.
Könnte nicht auch hier das Schicksal mit einem Schlage sie
von aller Not befreien ? In diesem Falle war es gewiß
keine Sünde , den Tod als Erlöser in Betracht zu ziehen.

Die Wolken hatten sich gelichtet . Es regnete nicht
mehr , der Sturm aber tobte mit unverminderter Gewalt,
ttocknete im Umsehen alle Feuchtigkeit auf.

Trinöve versuchte es gewaltsam , sich in seine Arbeit
zu versenken . Es gelang ihm auch nach einigem vergeb¬
lichen Bemühen . Aber von Zeit zu Zeit lauschte er doch
hinaus . Kam Lona nicht, um ihm etwas anzuvertrauen?
Mußte sie nicht kommen , den Kopf an seiner Brust bergen,
ihm ihr ' Leid , ibren Zwiespalt klagen?

Er bedachte nicht, daß er ihr durch seine strengen
Anschauungen diesen Weg gewissermaßen abgeschnitten
hatte.

Er sehnte sich nach ihrem Kuß , aber das Mißtrauen
ersttckte jede weichere Regung in ihm.

Beim Abendessen saßen sie sich stumm , jeder mit
seinen eigenen Gedanken beschäftigt, gegenüber ; sie mochten
beide nichts genießen , die köstlichen Speisen blieben un-
berührll Trinöve , welcher immer noch, doch ganz ver¬
geblich , auf ein paar zutrauliche , erklärende Worte seiner
j£r<m wartete , arbeitete sich tu eine stille Wut hinein.

Fast schroff erhob er sich, ohne Lona zu küssen;  nur
flüchtig , mit erstickter Stimme grüßend , ging er hinaus.

Ach, wie gern wäre sie ihm nachgeeilt , hätte ihn
unter Tränen gebeten , wieder gut zu sein l Aber dann
blieb er zu Hause , und gerade das wollte sie vermeiden.

Ein leiser Lächeln erhellte ihr liebes , schönes Gesicht.
Sie wollte ihn erwarten , wenn er aus dem Klub kam,
ihm allen Groll fortküssen.

Eine Tür klappte . Das war sein Schritt . Kam er
nicht noch einmal zu ihr ? Die Hände auf das angst-
klopfende Herz gepreßt , wartete sie — vergeblick.

Ein leises Weh wollte sie beschleichen, doch die Be-
stiedigung , daß er fort war , überwog.

Hinter der Gardine versteckt, sah sie, wie er langsam,
mit festen Schritten den Gartenweg entlang ging.

Dann hörte sie das Zuschlägen der Pforte.
Sie weinte und rang die Hände , faßte Entschlüsse

und verwarf sie wieder . Dann steckte sie einen Hundert¬
markschein in die kleine Perltasche , welche sie am
Gürtel ttug.

Aber es war noch nicht neun Uhr , kurz vor elf konnte
ste erst hinaus , wollte sie vor Störungen sicher sein.

Was konnte ste wohl tun » um den Unseligen am
Wiederkommen zu verhindern , was ? . . .

Trinöve hatte wohl die Pforte zugeschlagen , war aber
im Garten geblieben und verbarg sich in der Nähe des
Einganges hinter einem Baum . Dort stand dichtes Ge¬
büsch, aber auch eine Bank ; sie war noch feucht vom
Regen , aber der Direktor hatte einen warmen Mantel um-
geworsen . da durfte er es schon wagen , sich zu setzen.

Wer idm das vor ein paar Monaten gesagt hätte , daß
er hier auf seinem eigenen Besitz wie ein richtiger Spion
den Heimlichkeiten seiner Frau nachspüren würde , den
würde er ausgelacht haben.

Die Situation widerte ihn auch an , er schämte sich
derselben , und mehrmals war er nahe daran , wirklich in
den Klub zu gehen und alle mißtrauischen Gedanken zu
verjagen.

Aber dann wäre der Stachel in seiner Brust ge¬
blieben , der wie ein Giftpfeil langsam , aber sicher seine
Kraft zerstört und aufgezehrt hätte . .

Er blieb , wagte sich auch von Zeit zu Zeit aus
dem Schatten der Büsche hervor und schlich bis in die
Nähe des Hauses.

Aus dem Unteraekckoß schallten die schwatzenden

Zeichnet die 4. Kriegsm

-a ' 3'
and,

otzdemn
die „G
brüchr-
allard

deres l ‘‘
den '1

' Transvc
konnte!

Der Ka
in N

iiame w
ffe sollte
en für -

en, wc
in«Rri
Sch-«,

die i
ist

Auflu,
gen Tage

der B'
eine g«

zu d<
Jtallen
Lugano
bekannt,
alle Re

nag unte
ffen. wo

[Ileriei

Vom l '-Boot versenkt.
Der 2007 Tonnen große englische

Rothesah " der Rothesan -CompagM in CardrW
Kohlen für einen italienischen Hasen un er®
wurde nach einer Llvpdsmeldung torpediert unitj
Die Mannschaft ist gerettet . J

Übet das österreichisch-unganiche l, -Boot,
italienischen Dampfer „Giava ' bet Kap MatopmpS zaim„Sw «!
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Stimmen der Dienstboten herüber ?' Hin uni
gaben die Hunde kurzen Laut , sünft lag tiefe'
dem Hause und Garten . „

Langsam schlich die Zeit . Dann schlug es]
nahen Kirchturm . Das Licht im Hausflur erloH
stiegen die Mädchen mit der brennenden La
Mansarde hinauf , wo ste schliefen. ; , 1

Jetzt war nur noch im Speisezimmer
Mädchen schienen sogleich zur Ruhe : gegangen.

Tiefer Frieden hüllte alles ein , nur die
reizenden Billa irrten gleich Nachtwandlern unch

Der Direktor schlich wieder bis *in die ?
Pforte . Zwei weithin hallende Klänge künd
wieder eine halbe Stunde verflossen.

Jetzt mußte es sich bald entscheiden , ob
selbst zum Narren geworden oder

Er hatte den Satz noch nicht zu Ende ged
er, wie die lange , hagere Gestalt eines Fremd
wandt über das Eisengitter ist ? der Nähe
schwang . f . ,

Trinöves erster Impuls war , dem Bursi?
Kehie zu fahren . Er hatte auch seinERevolverp
in Bereitschaft . -schsttc ?

Aber rechtzeitig kam es ihm zum Dewuß
durch solche Uebereilung nur alles ^verderben >
hielt an sich, trotzdem es ihm große tteberwind

In einiger Entfernung wurden Stimme»j
duckte sich der Lange und lief dettz Hartenn
Billa führte bis zu dem Gange ^ dessen
növe , vom dichten Gebüsch vollständiJ verdeckhl

Seine Pulse hämmerten jetzt, -sein Blut rq
doch !" mehr konnte er nicht denkest-^ Seine
gen im Schüttelfrost aufeinander , aber sein g»
brannte , wie von glühender Lava überschüttet.̂

Seine an die Dunkelheit gewöhnten J
mochten jede Bewegung des Langett zu veri
beide Hände in den Hosentaschen , den Kopf
scheuem Gebaren auf und ab schritt,

Trinöves Hände ballten sich, es schwa»
vor seinen Augen . Und doch hatten «r >«49
in der Gemalt.
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,java* Zcn-entladung, b̂atte , ^ und, ^ andere Seitefabren.

die - Graoa MN- iem  englischen Transportschiff
affbrüchrgen dann ^ auf einmal tauchte ein
-wallard " ber ^ renUatb * sowie zwei
eres 1 E ^ n .-Telegraph gewarnte englische St .nfsi,
ch den Marco fielen Soldaten und ein Krregs-
** S £ m tarn  noch entrinnen.

fonnten w ^ mtt  Periskop?
« hpä britischen Dampfers „Hartneid er»

Der Kapitan d s b n^ l »Deutschen jetzt große , äußerst
t- m Newnork.^ ausstatteten . Die britischen
riame Mm wahrscheinlich dadurch angeregt werden , die
rcke boote zu halten und zu versuchen, sie ru
aen sur s selbst untergehen wurden,
imen, wooei

leine knrgspo » berichtet wird, entfernen die
J: -e“ aus den Dardanellen . (Diese Reuter»die Mslie , nllaemeinen For

Me

cken ist jedenfalls in dieser allgemeinen Form un»
S . D. Red.)7 Mürz. Die ..Kambana ' berichtet, daß vor

die Italiener gegen 50 albanische Edle, _ AftAt-rotf-hfroimSrirh npfrrmt 211 feilt
s Rei -üuldigung . österreichfreundlich gesinnt zu sein

' die Italiener gerichtete Propaganda ge»
etn/u {Sen , hängen Heften . Weitere 40 Albaner sind
«JjL gebracht worden.
o3 tln 6 März. Die serbische Gesandtschaft in Rom

alle Serben bis zum 45. Lebensjahre
^/ ^ « -kerveoffiziere sich einer neuen ärztlichen Unter»alle Rese . m,nn lAitnfirfi in ePnrfn stellen

uns „nterwerfea und . wenn tauglich , in Korfu stellenumerwc,n » - „ „„ „..„„„IfS . rt mlrh
(Ten, das serbische Heer mu organisiert wird.

Von freunä unct feind*
lllertei Draht » und Korrespondenz -Meldunaen .j

VeutscdlLnä unä Zapan.
Berlin , 6. März.

Man hat
ließt der
iffa anfantefl
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>urn" fuhr,
sin und eins
n in einen,!
, der die
-spanische^
ichsten Ta
wir eben
wie die ,

sine halbe
i sie getaätl
kt.

, gvi, Mardd Allg. Zeitung schreibt : Verschiedentlich
oechreitet worden, der Bruch zwischen Deutschland und
im ffitte von deutscher Seite vermieden werden können,

deutsche Regierung habe Gelegenheiten zu einer Ver»
diauna mit Japan versäumt . Japan habe wahrend

Ml ^ en Jahre eine poliüsche Annäherung an
»utschland gesucht und sogar noch kurz vor Kriegsaus-
»ch zu einer friedlichen Auseinandersetzung wegen Kiau-
,ou die Hand geboten. Die deutsche Regierung aber

so verblendet gewesen, alle Angebote und Annahe»
„gsversuche die u. a. in der Form eines Anleihegesuches

sie herangetreten'seien, zurückzuweisen. .
Diese Erzählungen sind müßige Erfindungen , die ieder

tsächlichen Grundlage entbehren . Wir sind ermächtigt sest-
siellen, daß die japanische Regierung niemals und in keiner

m an Deutschland mit Anregungen der behaupteten Art
«ngetreten ist. Was insbesondere die Zeit kurz vor dem
uch mit Japan betrifft, hat das japanische Kabinett mit
n damaligen Minister der auswärtigen Angelegenheiten
ron Kato nicht nur keine Verständigungsvorschläge ge»
ht, sondern jede Verhandlung abgelehnt.

Zn Portugals Zclrelle.
Berlin , 6. März.

In dem Streitfall mit Portugal ist eine Entscheidung
.tweilen noch nicht getroffen . Auf die Note , die von
deuffchen Regierung wegen der ungerechtfertigten Be-

^agnahme der deutschen Schiffe nach Liffabon abgesandt
vrüe, ist eine Antwort bisher noch nicht eingetroffen,
'an man in Portugal etwa beabsichtigte , die Erledigung

Frage hinzuziehen, so würde man nur eine Zuspitzung
■ Lage erzielen. Denn die deutsche Regierung ist in
aem Falle gesonnen, sich das Vorgehen Portugals se¬

ien zu lasten.

iarnung vop bewaffnete f>anclelsfck»ffe.
» Zürich , 6. März.
1 Nach einer Reutermeldung aus Athen ließ Deutsch-
« an Griechenland die Mitteilung gelangen , daß seine

erseeboote alle bewaffneten Kauffahrteischiffe der
ffkrten torpedieren werde , und daher den Neutralen
i Rat gebe, nicht auf solchen Schiffen zu reisen oder

,zuversenden . Die griechische Regierung
u die Behörden im ganzen Königreiche hiervon
Kenntnis gesetzt.

l) ie Vorgänge in Mafbington.
Berlin , 6. März.

Tie Maste der Meldungen in den letzten Tagen über
Vorgänge im Kongreß und im Repräsentantenhause
Vereinigten Staaten hat durchaus nicht zur Klärung
' Überhaupt nur zur Verständlichmachung der tatsäch»
L m9? 196  bergetragen . Es steht noch immer dahin.
oiL Vertagung der Resolution des Senators Gore,
i.; e:c?.ot  b ^s Fahrens auf bewaffneten Handels-
M für Amerikaner befürwortete , Stärkung oder
lvachung der Stellung Wilsons bedeutete . Es er-
,en sich deshalb auch die von vielen Seiten be»
'" Auslegungen . Bemerkenswert ist dagegen , daß die
9' " ^ur Deuffchen Denkschrift zum 0 -Bootkrieg erst
si/"^ 9 " m ^wyork emgetroffen sind, während

vor einigen Tagm erwartet hatte . Unter
er Beratuna m \  ob das Repräsentantenhaus
dem Jä 8 antrQ 9eä  Mondel . der sich ungefähr
^rwmden kmn ^ " ° t deckt, diese Unterlagen
len 6 über ^ hie ®Ottern wiedergegebenen
oerschaften m û̂ uensetzung der parlamentarischen

unzutreffend ^ ereu l^ ten  Staaten sind meisten»
[jchkeit aus S ^ et Kongreß  setzt fich in
wgresfisten zusawm -^ o^ bN, 39 Republikanern und
Demokraten ^194 Repräsentantenhaus hat
'mimt ' m ^ ^ublttaner . 7 Progressiften. iWilden.

lokales uncl ProvmLieUcs.
nenaufgang ^ ^

pnenunterganfl L , Mondaufgang
II Rconduntergang

730 B.
11" N.

Vom Weltkrieg 1915.
8. 3. In Russisch-Polen erleiden die Russen mehrere

Niederlagen durch die Deutschen und die Österreicher. —
Schwere englische Schlappe in Mesopotamien.

1787 Chirurg Karl Ferdinand v . Gräfe geb . — 1823 Ungari¬
scher Staatsmann Graf Julius Andrassy geb . — 1838 Bühnen»
dichter Adolf LÄrronge geb . — 1841 Dichter Christoph August
Tiedge gest . — 1869 Französischer Komponist Hector Berlioz gest.
— 1897 Dichter Emil Rittershaus gest.

Hachenburg, 7. März . Dem Unteroffizier Heinrich
Cramer , Sohn der Witwe Cramer von hier , ist für be¬
wiesene Tapferkeit bei den schweren Kämpfen um Verdun
das Eiserne Kreuz 2.  Klasse verliehen . Erst vor kurzem
erhielt ein anderer Sohn der Witwe Cramer die gleiche
Auszeichnung.

* Die Maul - und Klauenseuche  herrschte in
der vergangenen Woche in -14 Ortschaften , die sich auf
neun Kreise verteilen . Am meisten verseucht ist der
UntertaunuSkreis mit drei Orten . Von der Seuche ganz
befreit sind die Kreise Dill , Westerburg , Limburg , Unter¬
lahn . Usingen , Höchst a . M ., Wiesbaden -Stadt , Rheingau.

Alteukirche«, 6. März . Die Kreissparkasse des Kreises
Altenkirchen zeichnete zur vierten Kriegsanleihe drei
Millionen Mark.

Wiesbaden, 6. März . Heute begeht die Prinzessin
Elisabeth zu Schaumburg -Lippe in ihrer Villa an der
Nerobergstraße Hierselbst ihren 75.  Geburtstag . Die
Prinzessin hat sich, seitdem sie im Jahre 1868 in der
Weltkurstadt Aufenthalt genommen , überaus in der

werktätigen Nächstenliebe und auf dem Gebiet der vater¬
ländischen Wohlfahrtsbestrebungen hervorgetan . Seit
1883 steht sie an der Spitze des Verbandes der Vater¬
ländischen Frauenvereine im Regierungsbezirk Wiesbaden
und des Zweigvereins der Stadt Wiesbaden.

JVab und fern.
O Die Leipziger Frühjahrsmesse hat unter gewaltiger

Beteiligung ihren Anfang genommen . Der neue Meß-
palast in der Petersstraße prangt im Flaggenschmuck. Sein
Bau wurde zu Kriegsaufang begonnen und hat 6 Millionen
Mark gekostet. Gleichfalls während des Krieges gebaut
wurde der neue Meßpalast „Drei Könige ", der die In¬
schrift trägt : „Auf Sieg vertraut , im Krieg erbaut .* Viele
Krieger sind aus dem Felde beurlaubt , um an der Messe
teilnehmen zu können . In den Gasthäusern ist kein Zimmer
mehr zu haben . Das neutrale Ausland ist in überraschend
großer Anzahl erschienen. Besonders beteiligte sich auch
Amerika , das sein Interesse hauptsächlich deutschen Spiel¬
waren zuwendet.

o Rückkehr deutscher Zivilgefangener . Sechrund¬
fünfzig in Afrika . Korsika und Westsrankreich interniert
gewesene österreichische und deutsche Zivilpersonen find in
Genf eingetroffen und nach Verpflegung in ihre Heimats¬
orte meiteraereist . .

© Las m Die cht»  geflogene spartfer Fort Double
Eouronne liegt in der Nähe von St . Denis . In dem
Festungswerke wird eine Pulverfabrik betrieben , die in¬
folge der Explosion , die durch Unvorsichtigkeit eines Soldaten
hervorgerufen worden sein soll , buchstäblich in die
Lutt aelloaen ist. Man berichtet von 22 Toten und

eignet die Krie gsanleihe!

Fünfprozentige Deutiefie Reidisanleihe
zu 98,50

oder

\7iereinhaIbprozentige auslosbare
Deutiefie Reictisfchatianraeifungen

zu 95 .

Die Kriegsanleihe ist

äos Wertpapier des Deutkfien Volkes

die beste Anlage für jeden Sparer

sie ist zugleich

die Waffe der Dafieimgebliebsnen

gegen alle unsre Feinde

die jeder zu Hause führen kann und vcm$

ob Mann , ob Frau , ob Kind.

Der Mindestbetrag von Hundert Mark

bis zum 20 . Juli 1916 zahlbar

ermöglicht Jedem die Beteiligung.

Man zeichnet

bei der Neichsbank , den Banken und Bankiers , den Sparkassen , den Lebensoersichemngs-

gesellschasten, den Kreditgenosienschaften
oder

bet der Post in Stadt und Land.

Letzter Zeichnungstag ist der 22 . März.

..*N' 1
M'T" •

Man schiebe aber die Zeichnung nicht bi- zum letzten Tage auf!

Alle- Nähere ergeben die öffentlich bekanntgemachten und auf jedem Zeichnungsschein
abgedruckten Bedingungen.

-'u-



66 Verwundeten , doch wird angenommen daß öte
Zahl der Verunglückten großer sein wird . Sieben
Soldaten sollen noch unter den Trummem liegen.
Ein vorbeifahrender Straßenbahnwagen wurde durch
die Gewalt der Explosion umgeworfen . Von fernen
82 Insassen sind viele verletzt . Umhergeschleuderte Mauer-
Wcke richteten an den Häusern in der Umgegend großen
Schadm an. Die Fensterscheiben gingen in Trümmer. Ein
ungeheurer Trichter im Erdboden bezeichnet die Stelle , wo
die Explosion stattfand . Die Vernichtung des Forts be¬
deutet eine grobe Einbuße an den MÜtarrschen Verteidi¬
gungsmitteln der Festung Paris . Deshalb auch glaubt
man an eine teilweise Verheimlichung des vollen Umfanges

k6 © Schwindel eines holländischen Hetzblattes . Der
bekanntlich ganz im Dienste Englands und Frankreichs
stehende „Telegraaf " hatte die Nachricht verbreitet , m der
Ortschaft Assenede an der belgisch -holländischen Grenze
seien blutige Streitigkeiten zwischen den vlannschen
Bewohnern und deutschen Soldaten vorgekcmimen.
bei denen es Tote und Verletzte gegeben habe . Darauf
hin hat der Bürgermeister von Assenede amtlich erklärt,
daß an diesen Erzählungen kein wahres Wort sei - Er be¬
zeugt vielmehr ausdrücklich , daß lederzeü . etn gutes Ein¬
vernehmen zwischen den deutschen Soldaten und den
Bürgern geherrscht habe.

Marktberichte.
Frankfurt a . M . , 6. März. Viehhof-Marktbericht. Auftrieb

711 Müder (W2 Ochsen. 28 Lullen. 58L Kühe). 12» Kälber.
1 Schaf und 4 Schweine. Gemäß ministerieller Verfügung unter¬
blieb die amtliche Notierung für alle Gattungen.

Köln, 6. März. lSchlachtoiehmarkt.) Aufgetneben waren 235
Ochsen 911 Färsen und Kühe. 72 Bullen, 317 Kälber, 50 Schafe,
00  Sct weine. Gemäß ministerieller Verfügung unterblieb d,e amt-
liche Notierung für alle Gattungen . Kein Schweinebestand vor-
Händen gewesen.

Sprechsaal.
-rllr all- an dieser Stelle abgedruckten Einsendungen übernimmt die SchriftleitungFür all- butd) bQg auferlegte Berantwarti.chke.t.

Volks - unä kriegErtfckrft.
* Die Verwendung pflanzlicher Öle und Fette , die

bisher nur für die Herstellung von Seifen und Leder geboten
war . ist nunmehr weiter ausgedehnt worden . Zur Her-
stellung der im Stein -, Licht - usw . .Druckgewerbe verwendeten
Druckfarben darf vom 20 . März 1916 an Lemöl überhaupt
nicht mehr verwendet werden . Die im Malergewerbe ver¬
wendeten Lacke. Firnisse und Farben dürfen vom 18. März
1916 an pflanzliche Ole nur noch in Mischungen von 26 Io
des Endproduktes enthalten . Zur Herstellung von Degras

:und der bei der Lederfabrikation verwendeten Lacke Firmfsc.
und Farben dürfen dagegen pflanzliche oder tierische OK oder
Fette überhaupt nur noch mit Genehmigung des Kriegs»
ausschusies für pflanzliche und tierische Ole und Fette , der
sich hierbei der Vermittlung der Kriegsleder -Aktiengesellschast
bedient , verarbeitet werden.

i * Zuckerkarten tn Österreich sind durch eine Regierungs¬
verordnung eingeführt worden . Die Höchstmenge für den
Kopf der Bevölkerung ist auf monatlich IV. Kilogramm
festgesetzt.

Milchhöckstpreis.
Laut Bekanntmachung im „Erzähler vom Westerwald

ist für Hachenburg der Höchstpreis für Vollmilch auf
24 Pfg . festgesetzt worden . Hiergegen muß im Interesse
der Konsumenten aufs energischste protestiert werden,
weil dadurch die Milchknappheit nur zunehmen wird.
Es ist unerhört , daß die Preisprüfungsstelle den Höchst¬
preis für ein wichtiges landwirtschaftliches Produkt fest¬
letzt, ohne dabei die Landwirtschaft selbst zu Rate zu
ziehen. Die Herren scheinen keine Ahnung davon zu
haben , was heute ein Liter Milch zu produzieren kostet.
Es sei deshalb zur Aufklärung für alle, die sich ein
Urteil darüber erlauben , ohne etwas davon zu verstehen,
folgende Berechnung aufgestellt : Eine Milchkuh gibt im
Laufe des Jahres ' zwischen dem dritten und sechsten
Kalb rund 3000 Liter Milch, wenn sie gleichzeitig uh
Jahre ein Kalb wirft . Folglich gibt eine Kuh ini Tage
im Durchschnitt 8 7 , Liter Milch. In den Sommer¬
monaten geben die Kühe infolge des nahrhafteren Grnn-
futters mehr Milch als im Winter , sodaß man rm
Winter mit einer täglichen Milchmenge von siebe» Litern,
im Sommer von zehn Litern rechnen kann . Was kosten
diese sieben Liter Milch im Winter zu produzieren?
Wer nach den heutigen Futtermittelpreisen eine Kuh von
neun bis zehn Zentner Lebendgewicht, und welche täglich
sieben Liter Milch gibt , billiger füttern kann , als für
2.10 M . ist ein Hexenmeister. Jeder Landwirt kann
heute den Ztr . Heu zu 6 bis 8 M .. den Ztr . Futter¬
rüben zu 2 bis 2,50 M .. den Ztr . Stroh zu 3.50 bis 4 M.
verkaufen . Was Kraftfuttermittel kosten, kann jeder bei
der Firma Phil . Schneider G . m. b. H. erfahren . Schreiber
dieses füttert pro Tag und Kuh mindesten s einen Ztr.

Kohlraben , zehn Psd . Heu und zehn Pfd . Stroh,
wenn die Preise für alle selbst gewonnenen
nur sum Friedenspreise eingesetzt werden , bettaari

Futterkasten für eine Kuh etwa l .50 Dt . Die all^
Unkosten für Wartung und Pflege de» Viehes . (5jefL
Verzinsung. Biehversicherung VerzinsungdcsV ^ D
Einstreu usw. werden durch den Wert des
gewogen , können also aus der Berechnung ans 4J
Die Kosten des Milchverkaufes betragen für den^
zeichneten pro Liter mindestens sechs Pfg .,
Milck verkauf ist erforderlich ein Milchfuhrwerk,
und Zubereitung der Milch für den Verkauf,
weiß wie teuer heute Pferdefuhrwerk ist. daß ^
umsonst arbeitet , und daß Milchflaschen eine ,
Lebensdauer haben , ist auch bekannt . Die La^
welche z. Zt . durchschnittlich sieben Liter pro
sind an den Fingern abzuzählen . Aber selbst
man den Milchertrag so günstig rechnet, kostet he^
Liter Milch vom Stall schon 30 Pfg . Wenn die!
wirte z. Zt . das Liter zu 26 Pfg ., also unter denitz,
kostenpreise abgegeben haben , so sollte die Behöis^
selben dankbar dafür sein, daß sie die Milchpi^ '
noch aufrecht erhalten im Interesse der allge,
Voiksernährung . Bleibt der Milchpreis von 24]
pro Liter , frei ins Haus geliefert, bestehen, dann,
es gehen wie mit der Butter , nämlich daß die!
snmenten auch keine Milch mehr bekommen könnend
wird keinem Kaufmann in Hachenburg einfallen, ff
im Werte von 30 bis 50 Pfg ., außerhalb des
ringes wohnenden Kunden ohne Preisaufschlag,
frei ins Haus zu bringen . Durch solche verfehlten!
regeln , wie die Höchstpreisfestsetzungfür Milch inj
bürg , wird der Bauernstand nur verbittert uM
Konsumenten haben den Schaden davon . Wer inj
schweren Zeit den Landwirten die Berufsfreudigreit,
versündigt sich am Vaterlande , denn nur weiH
Landwirtschaft Lebensmittel genug zu erzeugen ich
ist, kann der Sieg auf unsrer Seite sein.

Hof Kleeberg, den 6. März 1916.
Der Vorsitzende des Hl . Landwirischaftl . Bezirks

K. Schneider.

J p@L.,!
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Mit der achtsei

Für die Schnftleitunq und Anzeigen verantwortlich: ,
Cbeodor Hlrcbbäbel in Hachenburg . m

Städtische Verkaufsstelle.
F-ett-, Mehl -, Fisch- und Käseverkauf am Mittwoch,

den 8. März 1816 von vormittags 8—12 Uhr. Ter
Preis stellt sich für Fett auf 1,75 M . für 350 Gramm . Ueber
350 Gramm Fett pro Woche werden nicht abgegeben.

Bedürftige Familien , deren Ernährer im Felde stehen,
erhalten gegen Vorzeigung einer vorher im Rathaus zu
erbittenden Äusweiskarte das Fett zum ermäßigten Preise
von 1.55 M.

Hachenburg , den 4. März 1916.
Der Bürgermeister.

Steinhaus.

Preiswerte

Anmeldungen auf Saatkartoffeln
Norddeutsche Kaiserkrone 11,25 M.

„ Frührosen 11, — „
per Zentner ohne Sack franko Station Hachenburg werden
bis spätestens Mittwoch de « 8 . d . M . vorm . 16 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt entgegen genommen.

Hachevbnrg, den 6. März 1916.
Der Bürgermeister.

I . V .: Der 1. Beigeordnete Carl  Pickel.

Zerren- unci Knaben-^nrüge
empfiehlt

H . Zackmeier
Hachenburg.

Stenographie
Stolze Schreh.

Von zuverlässiger Seite wird auf vielseitigen Wunsch
hin gründlicher Unterricht in der Kurzschrift Stolze -Schrey
in Hachenburg erteilt . , . _ „ , «

Etwaige Teilnehmer wollen sich bei Herrn Bernhard
Jäger  melden , der jede nähere Auskunst gibt.

Buttermafchinen
Küchenmagen

Einkochgläfer
ßadunafdiinen:: Dampfujafchmafchincn

zu haben bei

Josef Schwan , Hachenburg.
in allen Formaten und Qualitäten
liefert schnell zu mäßigen Preisen

luMnekini des..Erzähler vom Westerwald“ in HaeheHbnrff.

$alat-Oel-€rfatz.
Von der Nahrungsmittel -Kommission geprüft!

Gutachten des Herrn Geh . Reg .-Rat Dr . H. Fres
Wiesbaden zugelassen.

Zu beziehen nur für Wiederverkäufer in Bal ^
25 und 50 Kilo sowie Fässer von 175 Kilo durch

Kaufmann Cbeodor Bieitgen,
Telefon Nr . 284.

Tüchtige

Erdarbeiter und fiandli
finden dauernde Beschäftigung gegen hohen!
auf Baustelle Pulverfabrik Hamm (Sieg ), j
Mittagessen gegen Selbstkosten wird an die Baustellegtl

Peter Hahmann, Banges«
Opsen b. Stat . Au (Sieg ).

Arbeiter und
Arbeiterinnen

für lohnende und dauernde
Beschäftigung gesucht.

Gultao Berger&üie.
Faßfabrik , Hachenburg.

baldigst gesu
Gustav Berger i

Hache nbut

Feldpostkart¬
in allen Größen zu
Karl Dasbach , Half

Extra billiges Angebot für Kommunion und Konfirmation!
Durch frühzeitige Einkäufe in ersten Fabriken bin ich in der Lage große Auswahl

Fiiv Mädchens
Kleiderstoffe in schwarz, farbig weiß

und kariert in allen Preislagen
Unterröcke in weiß und farbig

ferner:

Regenfcblrme, lintlidie Ufifdie etc.
Kränze, Randen, Sträu|e, Kerzentidier

Für Knaben:
Anzüge in schwarz, blau und dunkel

in guter moderner Verarbeitung von
den billigsten bis zu den feinsten.

Handfdiiiiie, Regenldurme, (amtliche Wäfctie etc.
Vofhemden, Kragen, Klanldietten, Schlipfe, Hüte

Hofenträger, Sträujje, Kerzentücher

und billige Preife zu stellen
Ä

Als Geschenk
erhält jeder Konfirmand  oder
Kommunikant  bei Einkauf des
Anzuges oder Kleides einen guten
Filzhut oder Regenschirm

umsonst.
Es liegt im eigenen Interesse aller
Eltern , die Kaufgelegenheit bei mir

wahrzunehmen.

Besichtigung meines
bagers ohne Kauf¬

zwang gestaltet.
Kaufbaus bouis Friedemann, Hachenburg.

Aufschrift siu
ErzählerHache
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